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Morgen⸗Ausgabe. 


Berlin, 14. Dezember. Bet ver heute fortge 
ſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 165. preußiſcher 
Klaſſenlotterie fielen : 


1 Gewinn zu 15,000 Mk. auf Nr. 455. ſtungen und Erfolge tritt daraus überwältigend zu 


3 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 16494 
27519 45197. 

3 Gewinne zu 1800 Mk. auf . 20781 
38114 52733. 

5 Gewinne zu 900 Mk. auf Nr. 20871 
44832 64716 73239 86201. 

7 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 15890 
18133 53552 69114 74914 79226 94609. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Dezember. Mit dem ſoeben zur 
Ausgabe gelangten 20. Heit hat das Generalſtabs 
werk über den deutſch - franzöſiſchen Krieg ſeinen 
Abſchluß erhalten. 

Objektive Behandlung Stoffes mit plafti- 
ſcher Klarheit und Scheer Darſtellung ver⸗ 
bindend, überall auf einen Blättern den Stempel 
des ernſten kritiſchen Sihtungs- un Zäuterungs⸗ 
prozeſſes tragend, deſſen Aufgaben den hiſto⸗ 
riſchen Thatbeſtand aus nden und 
verworrenen Angaben, kriegs 
geſchichtliche Relation zun u... u _ innen, 
ſteht das nunmehr vollendeie Ust als «in unver 


1 gänglichee Denkmal und zugleich als ein erde 


der vaterländiſchen Elteratu, Der mp. 
dernen Geſchichtſchreibung da een 
G. lechtern ein Wahr ⸗ und Erinntiungszeichen, 
dan zukünftigen ein Gedenkb las 


ueundſten und iuhmvol ſten Epochen unserer mario. 


Entwickelung. 


N ö Eine Urberſicht über den vi 


96 
7 


ſeit der Schlacht von Sedan von : 


Schärfe und Klarheit eröffnet das ( ©s 


folgt dann eine kurze Geſchichte de 


ſtandes, der Friedens verhand lungen,, mas- 
d der Okkupation. Einen eben ſo inhalt; 
als eichen Theil des Heftes bildet cine licht. 
berſicht der im Dienſte des Krieges ſtehen · 
ben Hülfskräfte und des in ihnen verwendeten 


Brand des Ringtheaters in Wien. 
om furchtbaren Verſäumniß. 

ne Frau Lipp Weizählt dem „N. W. 

Tagtb 4 2 
„Wir haben Sitzt in der zweiten Galerie 
seheht, gleich bel der Garderobe, mein Mann und 
wein Sohn Rudolf haben zwar ihre Winterröcke 
abgelent gehabt, wir ſtanden alle in der Garde⸗ 
ohe, meine zwei Töchter neben mir. Da macht 
dich blͤtzlich die Thür von der Galerie auf und 
ein Dere ſtürzt heraus, ein Herr mit einem lichten 
Noc, ich ſeh' ihn noch jetzt vor mir, wie er 
jchreücasbleich ſchreit: „Fort, fort, es brennt!“ 
Wir drehen uns um und ſehen wie Leute heraus- 
laufen und laufen alle zur Stiege, da waren wir 
alle beiſammen. In dem Momente wird's dun⸗ 
kel, ich weiß nicht, wie das im Nu gekommen iſt 
aber auf einmal war ich von den Meinigen fort- 
geriſſen. Da waren wir noch nicht zwei Stiegen. 
abſätze berabgekommen und find von einem furcht⸗ 
baren Windſtoße an einen Thürvorhang geworfen 
worden und in ein Zimmer, ich weiß nicht, was 
es war, eine Konditorei oder ein Buffet, es iſt 
das Zimmer, deſſen Fenſter im zweiten Stock iſt, 
rechts vom großen Balkon. Von oben hör' ich 
fürchterliches Geſchrei und Getrampel und ich 
freie, was ich kann, und die paar Herren, die 
da waren, ſchreien auch um Hilfe. Ich lauf zum 
Genfer und ſchlage mit dem Stiiflettenabſatz die 
Scheibe ein, da iſt feiſche Luft hereingekommen, 
ich will den Ausgang finden, ſtoße an das Buffet 
und greife Zündhölzchen. Ich ſtreiche fie an, der 
Windzug bläſt fie aus, aber ich ſehe, wo bie 
Thüre iſt und laufe mit den Zündhölzchen hin, 
um bie Portière anzuzünden, das hätte ja nichts 
gemacht, und es wäre Licht geweſen, aber auch 
da bläſt der Wind die Flamme aus, Ich halte 
den ſchweren Vorhang in die Höhe, damit friſche 


Luft auf die Stiege kommt, aber ich konnte ihn 


2 
. 


* 


nicht lange halten, meine Kräfte verließen mich, 
ich höre nur fortwährend ein ſchreckliches Brauſen 
und Sauſen vom Theater, auf der Stiege liegen 


. ſchwarze Menſchenmaſſen, ich rufe meinen Mann, 
meinen Sohn, keine Antwort. 
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Wie ich hinuntergeſchleuder wurde, hörte ich 


. 


eſtreckte ſich Milte Februar 1871 außer auf die 
auptlinten nach Paris und rings um Paris in 
elfachen Verzweigungen gegen Norden bis nach 
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Donnerſtag, den 15. Dezember 1881. 


Stettin, Kirchplaz Nr. 3. 


bene und Materials. Nicht allein die Groß dehnung des Telegraphennetzes an der deutſchen] dehnung ſowohl als der Beſchaffenheit der einzel 


artigkelt der Verhältniſſe, ſondern auch die alle] Nordſee- und Oſtſeeküſte für Kriegezwecke. 


Die nen Aufmarſchterrains ſehr von einander abwel⸗ 


anderen Kriege überragende Großartigkeit der Lei- im Küſtenlande ausgeführten Telegraphenanlagen | hend, und ſtellte namentlich die regelmäßige Er ⸗ 


Tage und legt ein glänzendes achtunggebietendes 


beliefen ſich auf 425½ Meilen Drahtleltung. 


nährung der Zerntrungstruppen von Metz, Paris 


Feldpoſt. Die Feldpoſt und ihre Organe und von Belfort in dem ſtrengen Winter der 


Zeugniß für die Genlalität der Heeresleltung und funtttontrien nach zwei verſchledenen Richtungen] Heeres verwaltung keine leichte Aufgaben. Bon be⸗ 
die Pflichttreue und Vaterlandsliebe des deutſchen hin. Einmal vermittelte dieſelbe den Brief und | ſonderer Bedeutung wurde dle bei der II. Armee 
Volkes ab. Es werden demnach die Organiſation Packelverkehr zwiſchen den Armeen und der Hei⸗ (Oberbefehlshaber: Se. königl. Hoheit Prinz Frie⸗ 
und Wirkſamkelt geſchildert: die Feldtelegraphie, math, ſowie zwiſchen den franzöſiſchen Kriegege⸗] drich Karl) zuerſt in größerem Umfange angeord⸗ 
die Feldpoſt, der Munſtionsverbrauch und Erſatz, fangenen und ihrem Vaterland — dann lieferte nete Verwendung von Verpflegunge konſerven, un⸗ 
die Verpflegung der Armee, der Sanitätsdienſt und fie den erſten Rahmen zur Bildung einer Landes- ter denen die in einer zu dieſem Zweck in Berlin 
die freiwillige Krankenpflege, die Srelſorge und die poſt innerhalb des beſehten franzöſtſchen Gebietes. eingerichteten Fabrik zubereitete Erbswurſt ſich na⸗ 
Rechtepflege, endlich das Erſatzweſen in der Hel. Schon am 24. Auguſt 1870 trat unter Leitung mentlich bewährte Das eben genannte Etabliſſe⸗ 
math. Bel dem allgemeinen Intereſſe, welches die] des Gentralpoſtamtes in Nancy eine deutſche Poſt⸗ ment dehnte dann feinen Betrieb auch auf bie 
Mittheilung über die Hülfsdienſtzwelge bietet, jeien | adminiſtration für dle okkuplrten frau zöſſſchen Lan- Herſtellung anderweitiger Fleiſchkonſerven aus und 
denſelben nachſtehend einige der weſentlichſten An- vesthelle in Thätigkeit, welche im Verlauf dis] verſendete im Ganzen ungefahr 40 Millonen Por⸗ 


gaben entnommen. 


Feldzuges 40 Poſtanſtalten eröffnete. 


Zum Ver- tionen an die mobile Armee. Als die kriegeriſche 


Feldtelegraphle. Die Leitungen der Feld- ſehen des Feldpoſtdlenſtes wurden 77 Feldpoſtan-] Aktion im Herbſte 18 70 auf mehreren Thellen des 
telegraphle, in deren Dienſt je drei preußiſche Beld- ſtalten mit 788 Beamten und 188 Fahrzeugen Kriegsſchauplatzes mehr zum Stehen kam, wurde 
und Etappen⸗Feldtegraphenabthellungen — eine mo. errichtet Einſchließlich der Etappen und Landte⸗ die Vornahme von Requiſttionen nur noch bel 
bile Feld⸗Telegraphenabtheilung zählte: 4 Oſſiztere, | pop traten während des Krieges auf franzöſiſchem weiter ausgrelfenden Bewegungen und in ſolchen 
7 Telegraphenbeamte, 90 Pioniere, 45 Trainſol-] Boden 711 deutſche Poſlanſtalten mit 2140 Be- Gegenden geſtattet, welche von der Einwohner⸗ 
daten, 15 Reit, 58 Zugpferde, 13 Fahrzeuge; amten und Unterbeamten in Funktion, und betrug] ſchaft verlaſſen waren, oder in denen mit lehterer 


eine Etappen ⸗Telegraphenabtheilung zählte: 2 Of- die Geſammtlänge der 
ſiztert, 12 Beamte, 35 Pioniere, 52 Trainſolda- 5100 Kilometer. 


ten, 24 Telegraphenarbeiter, 11 Reit-, 70 Zug⸗ 


eingerigteten Poſtlinten eine Einigung nicht erzielt werden konnte, in allen 


uderen Fallen aber der freihändige Ankauf aller 


pferde, 5 Fahrzeuge —, zwei balriſche Beld- und fördert 89,659,000 Briefe und Karten, 2,354,310 bruck legte man auf die Selbſithätigkeit der Trup⸗ 


eine Etappen Telegraphenabtheilung und eine würt-| Zeitungen, 


Bann! 


hielt. Das deutſche Telegraphennetz in Frankreich 


73,023,460 Thlr. 
Außerdem ex- liches gleichmäßig auszunutzen. In 


hend die Staatstelegraphie 12,500 Kilomrtet] Poſt ca. 3¼ Millionen, die württembergiſche Poſt Mühlen, Bäckereien in Betrieb geſetzt, 
Draptleitung mit 118 Stationen in Betrieb er- über 6 Millionen, die badiſche Poſt ca. 1¼ Belebung des Angebotes durch Baarzahlung, die 
Millonen Briefe, Poſtlarten, Zeitungen in der] Veranſtaltung von Märkten und möglichſte Ber- 

Zeit 11 Ausbruch des Krieges bis zum 31. vlelfältigung der Verkehrsmittel hatten einen jo 
März 1871. 
Die Verpflegung der deutſchen Heere hatte [ an der laufende Bedarf, ſoweit er nicht auf der 
Quentin, Amiens, Rouen, Dieppe; gegen] im Allgemeinen bei dem reich entwickelten Kom Elſenbahn herangezogen werden konnte, als geſichert 


Dienſtgelder, pen, um auf dieſe Weiſe den Ausfall zu decken 
tembergiſche Feld⸗Telegraphenabthellung thätig wa- 16,842,460 Tölr. Pilvatgelder, 125,916 Dienſt⸗ und die Hülfe quellen des beſetzten reichen Land⸗ 
ren, erreichten bis zum Ende des Krieges eine] packete, 1,853,686 Privatpackete. i 1 
Länge von 10,830 Kilometer mit 407 Stationen, |pediste, in runden Zahlen angegeben, die balriſche Armeerayons wurden daneben Dreſchn 


günſtigen Erfolg, daß von Ende Oktober 1870 


Weſten bis Alencon, Le Mans, Tours; gegen] munikatlonsſpſtem, den guten Anbau-, Kultur- und anzuſehen war. 


Süden bis Blois, Orleans, Gien, Auxerre, Dijon,] Bevönkerungeverhältniſſen der durchſogenen Land ⸗ 


Der Sanitätsdienſt. Der rapide und ener⸗ 


Montbard, Beaune, Dole, Poligny, Beaume les - ſiricht nicht mit unüberwindlichen Schwlerigkeiten]cgiſche Verlauf der Kriegs operationen, die tödtlichen 


Dames, Montbeliard, Dell. Zu dieſen beach- zu kämpfen. 


Dennoch geſtalteten ſich die Berhätt- und weittragenden Waffen, die ungünſtigen Wit⸗ 


tenswerthen Lelſtungen kam noch die Weiteraus -] niſſe bel der Verſchledenheit der räumlichen Aus. terungesverhaltniſſe während der Herbſtmonate, dies 
BERN, eee eee eee 


noch die Stimme meines Mannes, wie er die] Wenn nur die Stiegen anders gebaut wären, aber] Moment, als man dort noch gut athmen konnte, 
jüngſte Tochter ruft. Es war viel Rauch und erſes kommt fortwährend eine Ede und wieder eine ſtleß ſte auf ein Knäuel Menſchenleiber und eilte 
war ſtark zu ſpüren, aber man konnte noch ath- Ecke! Ja, wie ich unten war, dachte ich noch, entſetzt hinab. Unten rief fie dem dort ſtehenden 
men; ich laufe wieder zum Fenſter und ſchreie] die Anderen werden auf einer anderen Stlege Hin- | Polizelkommiſſär zu: „Die Stiege ſei voll Men- 
binunter, jo viel ich kann, unten ſeh' ich ein paar] untergekommen fein — und fie find Alle umge- ſchen, man muß doch Leute mit Licht hinauf⸗ 


Perſonen herumgehen, die Hände in den Taſchen, kommen! 


ich weiß nicht, wer fie find, aber fie ſchrieen her- zwei Minuten länger brennt, 
auf: Ruhe! Ruhe! Ich ſchreie : Licht! es ſind] Oder wenn Licht heraufgebracht wird! n 
Menſchen da! Ich ſehe vis-a-Vis an den Fenſtern] schrecklich, wie plötzlich auf der Stiege Alles ſtill] wollte, um auf eigene Fauſt noch einen Berſuch 


des letzten Stockwerkes den Fruerſchein und weiß, geworden iſt! Und es war kein Feuer auf der zur Rettung des armen Mädchens zu machen, ließ 


Mein Gott, wenn das Gas nur noch ſchicken!“ Der Kommiſſär nahm davon abſolut 
gerettet!] keine Notiz, und als die Dame, ſich in Stich ge⸗ 
Es war laſſen fehend, noch einmal in das Haus ſtürzen 


daß das ganze Dach brennen muß. Ich habe zu] Stiege! Die Leute ind nicht verbrannt! Sie find |man fie nicht mehr hinein, ſondern man hieß fie 
den Herren, die mit in dem Zimmer waren, ge- erſtick! Mein Mann war ganz unverändert, als] aus dem Kreiſe treten und „nach Haufe“ gehen. 
jagt: Meine Herren, fo ſchreien Ste doch auch, ob er ſchlafen thäte! Es iſt ſchredlich! Ich be-] Das geſuchte Mädchen aber verbrannte — na⸗ 
ich kann nicht mehr: Wie lange ich da gewar- greife es, daß die Leute ſich erzählen, ich jet wahn⸗ türlich. 

tet habe, weiß ich nicht, draußen war ſchon Alles | finnig geworden! Wär’ das ein Wunder, bei einem x 2 


ſtill, da kommt eine Feuerſpritze und ich höre von] fo ſchrecklichen Unglücke!“ 

Was wir hier wieder erzählen, iſt mit ſteno⸗ 
Ich ſpringe herab und falle in ein großes] graphiſcher Treue wiedergegeben und kein vermeint⸗ 
Tuch, und wie ich auf allen Vieren ganz betäubt] licher Beſſerwiſſer kann auf Grundlage von Ja⸗ 
aus dem Tuche herauskrieche, faßt mich ein Slcher⸗J formationen türkiſcher Unter ändler jagen, daß es 
heltswachmann und ich ſchreie ganz heiſer: Um] in Detail nicht exakt wievergegeben iſt. Was wir 
Gottes willen, es ſind Menſchen oben, mein Mann, litten, als uns die arme, von ſchwerſtem Unglücke 
meine Kinder! Licht! Licht! Der Sicherheits wach heimgeſuchte Frau händeringend, mit ſchon thrä⸗ 
mann hat mich aufgerichtet und ſagt: „Jeſſas, ] nenloſen Augen, ſchluchzend und in Arfäpen all' 
Sie ſind's, Frau Lipp. Iſt der Herr Lipp auch] dies erzählte, dafür finden wir kein Wort. Stumm 
im Theater?“ Es war eln bekannter Sicherhelts⸗]ſaßen die zwei geretteten Mädchen an der Geite 
wachmann aus der Nähe von unſerer Apotheke, ihrer Mutter, in der behaglichen, ungemein an⸗ 
ich ſag' ihm: „Mein Mann und meine Kinder !|beimelnd anmuthenden Bürgerſtubt, aus der die 
Helfen Ste, zeiten Sie! Es find viele Menſchen] Freude und das Glück gewichen 
oben!“ Der Sicherheitswachmann, ein braver] ſchrecklich, es iſt ſchrealich, ſolchen Jammer zu 


unten rufen: Springen Sie herab! 


Menſch, ſagt: „Jetzt muß ich Sie nach Haufe ſehen! 
bringen und fahr gleich zurück. Der Herr Lipp 
wird ſich ja finden. Um Gottes willen, daß dem 


e3 iſt 


* 
Die Darſtellung der vergeblichen Rettungs⸗ 


* 

Ein Theaterarbeiter erzählt: „Ich ſtand hin⸗ 
ter den Kouliſſen. Es war ſo 5 Minuten nach 
drelviertel auf ſteben; ich feh’ den Anzünder vor 
mir, einige Herren waren auf der Bühne, ich mach' 


Ihnen, mein Herr, ſo ſchnell, wie ich hier Ihnen 
das ſag', jo ſchnell hat oben alles gebrannt, und 
gleich auch die Kouliſſen. Ich hab' die eiferne 
Kourtine hinabzulaſſen, ich ſtürze in die Ecke, aber 
kann nicht zur Maſchine zum Herablaſſen, es hat 
dort ſchon gebrannt! Es hat ſchon auf der gan⸗ 
zen Bühne gebrannt und draußen auch — es war 
Geſchrei dabet; von außen hat man's gehört, bie 
Galerien waren bumvoll, ich mußte mich retten, ich 
hab' ganzes Gewand verbrannt.“ 


* * 
* 


Ueber den Platz, auf welchem das Ringthta⸗ 


nur nichts paſſirt, fo ein braver Herr!“ Der] verſuche des Fräuleins Pawlik, welche wir vor- ter fand, werden merkwürdige omindfe Erzählun⸗ 
Mann trägt mich zu einem Einſpänner; ich weiß] geſtern gebracht, die Schilderung des jammervol- | gen kolportirt. Allgemeines Interiſſe erregte die 
nicht, wie ich nach Haufe gekommen bin, aber wie] len Beſtrebens der jungen Dame, ihren nächſten] Erzählung eines bejahrten Mannes. „Das iſt“, 
ich nach Haufe gekommen bin, find ich meinen] Verwandten Hilfe zu ſchaffen, ohne daß ihr folhejjagte er, nach dem Brandplatz zeigend, „eine ver⸗ 
Sohn, den älteren, der zu Haufe geblieben war, von den betreffenden Organen geworden wäre, fluchte Stätte, verflucht ſeit vielen Jahren. Bor 
im Starrkrampfe. Wie er gehört hat, im Ring- hat einen Schrei des Entſetzens in Wien hervor⸗ 1848 wohnte an dieſer Stelle der Scharfrichter 
theater brennte, iſt er umgefallen und jetzt liegt] gerufen. Die vorſtehende und folgende Erzäh- und hiee war das Hochgericht aufgeſchlagen. In 


er auf den Tod krank, da im Nebenzimmer 
Der Sicherheitswachmann fährt zurück, meinen] ſäumniß. 
Mann und meine Kinder zu holen; er hat mir 


lung bringen neue Beiträge zum furchtbaren Ver- den Schreckenstagen der Revolution aber erſchoſſen 


fe hier an dleſem Flecken den Abgeordneten Robert 


Frl. v. Dillmont hatte ein befreundetes Mäd- Blum und vor und nach ihm wurden gar viele 


meinen Mann nicht gebracht! Meine zwei Töchter, | hen im Theater; fie lief die Treppe aufwärts, Männer an dieſem Orte aufgeknüpft. Schon da⸗ 
die hier ſitzen, find über die Stiege im Dunkel] auf der bereits tiefes Dunkel herrſchte, und rief mals bildete ſich im Volke die Sage heraus, daß 


hinuntergelaufen, find paarmal geſtürzt, haben fi hin die Dunkelheit hinein den Namen des Mäd- der Fluch Gottes an dieſer Stätte hafte für alle 1 F 
aufgerafft und find glücklich ins Freie gekommen. chens. Als fie die Treppe emporlief, in elnem Zelt.“ BD 
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afhinen, 
und die 


9 
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meine Arbeit. Auf einmal brennt alles, ich fag’ 
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Von den nordbertſchen Feldpoften wu. en be-] Bedünfniſſe zur Regel gemacht. Beſonderen Rach: 


He den 


Alles wirkt zuſammen, um die Zahl der ärztlicher 
Hülfe und Pflege bedürftigen Verwundeten und 
Kranken bald nach Beginn des Feldzuges auf eine 
ſehr betrachtliche Höhe zu bringen und zu erhal⸗ 
ten Um den auf dieſem Gebiet hervortretenden 
Anforderungen zu genügen, waren 52 Sanitäts- 
detachements reſp. Sanitätskompagnien, 197 Feld⸗ 
lazarethe, 45 Abthellungen Lazareth⸗Reſerveperſonal 
und 17 Lazareth⸗Reſervedepots in Funktion. Bet 
dieſen und unmittelbar bei den Truppen, alſo im 
Gauzen waren bei der deutſchen Armee und den 
Reſervelazarethen während des Kieges im Sani⸗ 
tätsdienſte beſchäftigt: 7022 Aerzte, 8336 Laza⸗ 
rethgehülfen, 12,707 Krankenwärter, 606 Apo- 
theker, 254 Apotheker⸗Handarbeiter, 1309 Laza⸗ 
rethbeamte, außerdem 523 Trainoffizlere und 8398 
Trainſoldaten, zuſammen 46,955 Köpfe. Die Er⸗ 
gebniſſe des Heil- und ärztlichen Dienſtes während 
des Krieges find im Ganzen als günſtige zu be⸗ 
zeichnen. Während im Feldzug von 1866 59 
pCt. aller Todten Krankheiten zum Opfer gefallen 
waren, betrug im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege dieſe 
Zahl nur 28,95 pct. Im Verhältniß zu der 
Feldzugsdauer und Heeresſtärke erreichte die Summe 
der 1870/71 an Krankheiten und Epidemien Ge⸗ 
ſtorbenen nur die Hälfte der von 1866. 

Die Geſammtzahl der Todesfälle bei Heer 
und Marine, inkl. der dem Heere als Beamte oder 
Bedienſtete Folgenden beläuft ſich auf 40,881 In- 
dividuen. Von denſelben find 70,03 pet. dei 
Einwirkung äußerer Gewalt erlegen und 

zwar fielen vor dem Feinde 17,572 Mann, 


ſtarben an Wunden 40,110 
verunglückten . 310.7 5 
durch Selbſtmord 9 


Summa 28,628 Mann. 

Von Krankheiten wirkten am verheerendſten 
der Typhus, dem 6965 Perſonen, die Ruhr, wel- 
cher 2000 Perſonen, akute Bruſtkrankheiten, denen 
500 Perſonen, ſonſtige innere akute Krankheiten, 
denen 521 Perſonen erlagen. 

Von ſegensreicher Wirkung in der Heimath 
waren die zahlreichen Hülfsver ine und dle von den⸗ 
ſelben ins Leben gerufenen Lazarethe und Heilan- 
falten der freiwilligen Krankenpflege. Solcher In⸗ 
ſtitute beſtanden zu Ende des Keleges über 1500. 
Die großartigen Erfolge der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege wurden weſentlich unterſtützt durch die Opfer⸗ 
willigkeit, welche alle Kreiſe der Nation in ber 
A Hergabe und Bereitſtellung der erforderlichen Hülfe · 
mittel an den Tag legten. Schon in den erſten 
Tagen des Krieges ſtrömten die freiwilligen Gaben 
in großen Maſſen herbei. Im Ganzen belaufen 
ſich die in dieſer Welſe dem Heere zugeführten 
Gaben an baarem Gelde auf 11 Millionen Tha 
ler, während der Werth der ſonſtigen Geſchenke 
auf mehr als 5 Millionen Thaler zu ſchätzen iſt, 
ganz abgeſehen von den, den einzelnen Truppen⸗ 
thellen direkt zugeführten Sendungen an ſogenann⸗ 
ten Liebesgaben. 

Der Geſammtverluſt des deutſchen Heeres be⸗ 
lief ſich auf: 6247 Offizlere, Aerzte, Beamte; 
123,453 Mannſchaften, 14,595 Pferde, 1 Fahne 
und 6 Geſchütze. Dagegen waren bis Miite Fe⸗ 
bruar 1871 11,860 franzöſiſche Offiziere und 
371,981 Mann während des Krieges gefangen 
nach Deutſchland geführt worden; ferner hatten 
7456 Offiziere und 241,686 Mann in Paris die 
Waffen geſtreckt; 2192 Offiziere und 88,381 
Mann waren über die Schweizer Grenze gedrängt 
worden. Erbeutet wurden 107 Adler und Fah 
nen, 1915 Feldgeſchütze und 5526 Feſtungsge⸗ 
ſchütze. Als Höcften Preis des Krieges nennt das 
Werk in ſeinem Schlußſatz die Wiedererrichtung 
des deutſchen Kaiſerreiches. Unter den Anlagen 
find hervorzuheben ein „Gefechtskalender“, welcher 
ſaͤmmtliche Aktionen des Krieges nach der Zeitfolge 
überſichtlich anordnet, und ein Sach- und Na 
mensregiſter über alle fünf Bände des Werkes, 
welches für deſſen fortwährenden Gebrauch ſich un⸗ 
entbehrlich erwelſen wird. 

Das nunmehr vollendete Geſchichtswerk, an 
welchem unter der oberen Leitung des Feldmar⸗ 
ſchall Grafen Moltke eine große Zahl von älteren 
und jüngeren theils früher, theils noch dem gro⸗ 
ßen Generalſtabe angehörigen Offizieren mitgear⸗ 
beitet haben, zerfallt im Ganzen in fünf Bände, 
deren jeder eine verſchiedene Anzahl von Heften 
umfaßt. 

» Bırlin, 14. Dezember. Bei der Feſtſtel⸗ 
lung des Waarenverzelchniſſes zum Zolltarif if 
nicht verkannt worden, daß vielfach eiſt die Er⸗ 
fahrungen, welche die praktiſche Anwendung des 
Zolltarifs und des Waarenverztichniſſes an die 
Hand geben würden, ein richtiges Urtheil über bie 
zweckmaͤßigſte, dem Geiſte des Zolltarifs ent ſpre⸗ 
chende Behandlung der einzelnen Zollfragen im 
Waarenverzeichniſſe würden gewinnen laſſen, und 
daß Modiſikatlonen des letzteren nothwendig fein 
würden, ſobald ſich ein nachweis bares Bedürfniß 
hierfür ergeben würde. Von dieſem Geſichtspunkte 
hat eine nähere Prüfung der eingegangenen zahl- 
reichen Anträge ſowie der bei der Zollabfertigung 
hervorgetretenen Mängel zur Aufſtellung von Vor⸗ 
ſchlägen zur Abänderung des amtlichen Waaren⸗ 
vtzeichniſſes geführt, welche jept dem Bundes rath 
vorliegen. 

Die letztere Vorlage ſteht berelts auf der Ta⸗ 
gesordnung der heutigen Bundesrathsſitzung; außer⸗ 
dem die geſtern erwähnte Vorlage, betreffend die 
Form der Marſchrouten für Krlegsverhältniſſe. Im 
übrigen enthält die Tagesordnung nur noch münd⸗ 
liche Ausſchuß berichte über Eingaben und die Er- 
nennung von Kommiſſarten zur Berathung von 
Vorlagen im Reichstage. 

— Wie die „Tibüne ſchreibt, gab geſtern 
der Abgeordnete Schlutow im Kaiſerhof ein 
parlamentariſches Diner von etwa 50 Perſonen, 


bri welchem alle Parteien des Hauſes vertreten wa- | Infanterie iſt eine Thatſache, die nicht dementirt 


ren. Neben den Fraktionsgenoſſen des Gaſtgebers 
ſaßen in voller Eintracht die Führer des Zentrume, 
Windthorſt und v. Schormeler⸗Alſt, dazwiſchen von 
Bennigſen, Ludwig Löwe, von Benda und least 
not last ter Pröſident des Reichstages, ſowie die 
Miniſter von Puttkamer und von Boetticher. Herr 
von Levetzow brachte in ſeinem liebenswürdigen 
und von klaſſiſchem Humor gewürzten Tone den 
Toaſt auf den Gaſtgeber aus. Es herrſchte ein 
überaus gemüthlicher Geiſt, welchen die freundliche 
Urbanität des Amphytrions über die Geſellſchaft 
ausbreitete. 

— Dem Reichstage wird in dieſer Seſſton 
eine Vorlage, betreffend den Schutz nützlicher Bö⸗ 
gel, zugehen. Die Regierung, fo ſchreibt man 
der „M. Zig.“, wünſcht eine baldige Vereinba⸗ 
rung, um auf Grund derſelben der öſterreichiſch⸗ 
italteniſchen Konvention beizutreten 

— Der „Volks⸗Ztg.“ zufolge wird im Reichs · 
amte des Innern an einem Geſetzentwurf betreffs 
Abänderung der Beſtimmungen über den Gewerbe⸗ 
betrieb im Umherziehen gearbeitet. Es heißt, daß 
dieſe Abänderungen ziemlich weitgehender Natur 
ſind, obwohl das Verlangen der Zünftler, den 
ganzen Gewerbebetrieb im Umherzlehen prinzipiell 
als anormal uad überflüſſig aufzufaſſen und ihm 
nur unter beſtimmten Vorausſetzungen noch einen 
gewiſſen beſchränkten Raum zu gewähren, keine 
Berückſichtigung gefunden hat. 

— Die „Prov.⸗Korreſp.“ beſtätigt, daß der 
Kaiſer ſich gegenwärtig wieder des beſten Wohl⸗ 
befindens erfreut. 

— In der Zollanſchlußkommiſſion entſpann 
ſich über den § 4 der Hänel'ſchen Anträge eine 
ſehr lebhafte Debatte, an welcher außer dem An⸗ 
tragſteller und dem Minifter Bitter die Kommiſ⸗ 
ſtonsmitglieder Büſing, Sandtmann, Lasker, Min- 
nigerode, Kleiſt theilnahmen. Der 8 4 lautet be⸗ 
kanntlich: 

„Die aus der See nach dem Frelhafengebiet 
Hamburgs (und umgekehrt) gehenden Schiffe blei ⸗ 
ben auch nach der, auf Beſchluß des Bundesrathe 
erfolgenden Vertagung der Zollgrenze auf der Un⸗ 
terelbe von der zollamtlichen Behandlung und von 
der Anweldepflicht behufs der Verkehroeſtatiſtik be⸗ 
freit, ſofern dieſeſben unter Zollflagge und Leuchte 
tranfitiven. Die zur Durchführung dieſer Anord⸗ 
nungen erforderlichen Kontrolmaßregeln beſchließt 
der Bundesrath.“ 

Von Seiten der Oppoſttions mitglieder wurde 
die geſetzliche Regelung dieſer Angelegenheit unter 
Hinweis auf die zweifelhafte Kompetenz des Bun⸗ 
vesrathes überhaupt betont. Der Finanzminiſter 
trat dieſer Aaffaſſung, unterſtätzt durch die Mit⸗ 
glieder Staudz Wie, Minnigerode entgegen. 
Indeſſen wurde der S 7 der Hänel'ſchen Anträge 
mit 11 gegen 8 Stimmen angenommen 
Mitglieder d 
der Abſtimmung nicht zur Stelle. 


werden kann, dieſelbe wird indeſſen von militärt⸗ 
ſcher Seite dahin erklärt, die nächtliche Ueberfüh⸗ 
rung der Leichen nach dem Zentralfriedhofe habe die 
Polizei derart in Anſpruch genommen, daß zu ih⸗ 
rem Erſatz Militär einrücken mußte Die Ange⸗ 
legenheit wird jedenfalls aufgeklärt werden. Zu 
bemerken wäre noch, daß die Polizeidirektion eben · 
falls am Schottenring, zwei Häuſer vom Ring⸗ 
theater liegt. Das Militär kann alſo zu ihrem 
Schutze wie zur Ueberwachung der Unglücksſtätte 
beſtimmt geweſen fein. Die zweite jenjationelle 
Nachricht meldet die Senkung der von der Stadt 
in die Taborſtraße über den Donaukanal führenden 
Ferdinandsbrücke, welche ſich ſo gefahrdrohend be⸗ 
merkbar mache, daß die Sperrung der Paſſage im 
Intereſſe des Publikums erforderlich ſei, wenn 
nicht dem Feuerunglück ein Waſſerunglück großen 
Stiles folgen ſolle. Die Ferdinands brücke iſt in 
der That die belebteſte der Kanalbrücken. Unter 
dem Eindruck dieſer Dinge erregt die morgige Län- 
derbankdebatte fo viel wie gar keine Aufmerkſam⸗ 
keit. Dazu haben dieſe Finanzgruppe, Union ge⸗ 
nerale, Länderbank, die Beamten und die Klientel 
das Unglück am Ring zum Anlaß einer geradezu 
großartigen Spende genommen, welche beinahe 
150,000 Fl beträgt. Man merkt die Abſicht, 
aber man wird nicht verſtimmt. R.-3.) 

Paris, 13. Dezember. Ein Telegramm aus 
St. Petersburg meldet, daß der ruſſiſche Hof die 
Wahl Cbaudordys zum dortigen Botſchafter ange- 
nommen hat. In republikaniſchen Deputirtenkrei⸗ 
ſen dagegen begegnet Chaudordys Ernennung man⸗ 
cherlei Ausſtellungen und Kritiken in der Erinne- 
rung, daß Chaudordy ehedem auf der monarchiſchen 
Rechten der Natlonalverſammlung geſeſſen. Desglet- 
chen wird darauf hingewieſen, daß Chaudordy in 
beſonderer Weiſe die alte Politik des Herzogs De- 
cazes, der auf eine Allianz mit Rußland hin⸗ 
zlelte, unterſtützt und von ſeinen Tendenzen in 
dieſer Hinſicht ſeiner Zeit auf der Konferenz in 
Konſtantinopel im Jahre 1876 Zeugniß abgelegt 
habe, wobei er mit General Ignatieff in die intimſten 
Beziehungen getreten ſel. Letzteres macht zwar 
Chaudordy gegenwärtig zur persona grata in 
St. Petersburg, erweckt jedoch das Bedenken, ob 
nicht feine Ernennung gleichzeitig als accentulrte 
Rückkehr zu jener ruſſiſch⸗franzöſtſchen Allfanzpolitt! 
angeſehen werden könnte. 

Die Gruppe von 70 unabhängigen Depn⸗ 
tirten, welche ſich aus der Union republicaine de⸗ 
finitiv als „radikale Linke“ neugebildet hat, zählt 
zu ihren hervorragendſten Mitgliedern Floquet, 
Naquet und Lockroy. Ohne Gambetta feindſelig 
zu Selm, ſucht die nene Gruppe doch Fühlung wit 


De dußerſten Linken Clemenceau's zu behalten. 


Der 


erleumbungsprozeß Rochefort ⸗Ronſt an 


Zwel bat bene dor bem Partſer Schwur gerichte begon⸗ 
Mon waren zufällig während nen und nimmt die allgemeine Aufwerkſamkelt in 


Auſpruch, Hat jehoch bis jezt wenig beſonders Be⸗ 


— In der Budgetkowmiſſton If die Pofltion | merkenswerthes zu Tage gefördert. Die Verhand- 
für die in Neubreiſach zu errichtende Unterofftzter⸗]lunger werden drei Tage dauern. 


Votſchule abgelehnt worden. 

— Ein Berliner Telegramm der Prager 
„Politik“, welches als offtziös bezeichnet wird, 
meldet: 

„Der durch die bekannten Aeußerungen des 
Fürſten Bismarck über Italien geſchaffene Zwiſchen⸗ 
fall iſt durch eine ſpontane Erklarung Bismcids, 
welche unmittelbar an den König Dumbert gerich- 
tet wurde, in befriedigender Weiſe erledigt. Hier⸗ 
bei wurde gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck ge⸗ 
geben, der König werde ſich in Berlin perſönlich 
überzeugen wollen, welchen Werth man auf die 
Sympathie und Freundſchaft des ſich konſolidiren⸗ 
den Italien lege.“ 

Ausland. 

Wien, 12. Dezember. Graf Kalnody hat 
geſtern die Antrittsanſprache an feine Beamten ge- 
halten, der Papſt hat vier neue Heilige kreitt, 
Windthorſt hat ſich mit Bismarck gezankt, morgen 
endlich beginnt im Abgeordnetenhauſe die Bera⸗ 
thung des Antrages Herbſt, die Interpellationsbe⸗ 
antwortung Taaffes bezüglich der Länderbank einem 
Aus ſchuſſe zuzuwelſen, eine Diskuſſton, von der 
ſich in der erſten Halfte der letzten Woche die Be⸗ 
völkerung ſenſatlonelle Dinge verſprach — heute 
geht alles das ſpurlos an der Hauptſtadt vorüber, 
seren Gedanken immer und immer wieder zu dem 
Unglückshauſe am Scholtenriug eilen. Hat man 
doch erſt heute früh wieder acht bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit verkohlte Leichen aus dem Schutt hervor⸗ 
gezogen! Dazu zwei neue ſenſationelle Nachrich⸗ 
teu. Geſtern Nachts, Menſchenmaſſen ſtanden wie 
alle Tage vor der Unglücksſtätte, marſchirte eine 
Kompagnie Infanterie von der Rudolfs kaſerne her 
ouf den Platz vor dem Ringtheater. Das Ge⸗ 
rücht verbreitete ſich, die Garntſon ſei konſignirt, 
die Truppen hätten ſcharfe Patronen erhalten. Der 
Poltzeipräſident Marx habe an das Minifterium 
berichtet, in der Bevölkerung herrſche eine drohende 
Stimmung und er könne ohne Aufgebot von Mi- 
litär keine Garantien für die Aufrechlerhallung der 
Ruhe bieten. Nun, die hauptſtädtiſche Bevölke- 
rung wird der von dee gerichtlichen Unterſuchung 
ſchwer bedrohten Polizei und ihrem Haupte nicht 
den Dienſt e ner Diverſton thun. Die Erbitterung 
iſt in der That allgemein, aber nicht eine Spur 
von Ungeſetzlichkeit, nicht einn al von lauter Op⸗ 
poſitlon war in dieſen furchtbaren Tagen aufzr⸗ 
bringen. Wenn Herr Marx dem Uebrigen in der 
That einen derartigen Bericht an das Miniſterium 
beigefügt hat, ſo iſt es Pflicht der Wiener Abge⸗ 
ordneten, eine einſte Frage an das Miniſtertum 
zu richten und hören wir in der That, daß dieſe 
Interpellation in den nächſten Tagen einge⸗ 


—— 


Rom, 12. Dezember. Der Betrag der in 
den abgelaufenen 11 Monaten eingegangenen 
Steuern überſteigt denjenigen des Vorjahres um 50 
Millionen. 


Provinzielles. 

Stettin, 14. Dezember. Das eiſte der bei ⸗ 
den für chineſiſche Rechnung in der Maſchinenbau⸗ 
Aktien Geſellſchaft „Vulcan“ im Bau befindlichen 
Panzerſchiffe ſoll, wie die „Off. Ztg.“ berichtet, 
am 22. d. M. von Stapel laufen und bis zum 
1. Juli k. J fertig geſtellt werden. 

— Der Verein „Boccaccio“ veranftaltet am 
Sonntag in ſeinem Vereinslokal „Relchsgarten“ 
eine theatraliſche Vorſtellung, deren Ertrag zu einer 
Beſchterung armer Kinder verwandt werden fol. 
Zur Aufführung gelangt die Neſtrop'ſche Poſſe 
„Einen Jux will er ſich machen“. Wir glauben 
dieſe Vorſtellung ihres guten Zweckes wegen dem 
Wohlwollen unſeres Publikums empfehlen zu 
dürfen. 


Kuuſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Troubadour.“ Oper 4 Akten. Bellevue: 
„Ultimo.“ Luſtſp. 5 Akten. 


Vermiſchtes. 

— Der plötzliche Tod eines 19lährigen 
Studenten Namens Percy Malcolm John, des 
einzigen Erben eines großen Vermögens, der in 
Blenheim Houſe⸗Schule in Wimbledon Audirte, be⸗ 
ſchäftigt augenblicklich die Aufmerkſamkelt des eng- 
liſchen Publikums. Wie es ſcheint, ſtattete der 
Schwager des Verſtorbenen, Mr. Lamſon, dem⸗ 
ſelben in Begleitung des Direktors der Schule 
am Samstag Abends einen Beſuch ab, der kaum 
20 Minuten dauerte Bald nachdem Mr Lamſon 
den Studenten verlaſſen hatte, klagte derſelbe über 
Unwohlſein, erbrach ſich mehreremale und litt in 
der Herigegend große Schmerzen. Ab mälig er- 
ſtarrten ihm Füße und Beine, und obſchon zwei 
ſofort herbeigerufene Aerzte ihr Möglichſtes thaten, 
den jungen Mann zu netten, jo ſtarb derſelbe 
doch nach wenigen Stunden kurz vor 12 Uhr 
unter den größten Schmrizen. Kurz vor feinem 
Tobe fol er noch Ausſagen gemacht haben, die 
Anlaß zu einer gerichtlichen Unterſuchung der Ur⸗ 
ſache des Todes gegeben haben. So weit bis 
jetzt bekannt, hat Lamſon feinem Schwatzer, der 
ein Kcüppel und ſehr ſchwächlich, ſonſt aber ziem ⸗ 
lich geſund war, bei feinem Beſuche eine über ⸗ 
zuckerte Pille gegeben, nach deren Genuß der 
Sk udent ſofort unwohl geworden fein und ſich 


bracht werden wird, wenn nicht unverweilt ein ka⸗ dahin geäußert haben ſoll, das ſel eine von den⸗ 
tegoriſches Dementi erfolgt. Das Aufrücken von ſelben Pillen, von denen ihm ſein Schwager im 


vorigen Sommer eine in Shanklin, auf der Inſel 
Wight, gegeben habe, nach deren Genuß er ſich 
ebenfalls ſehr unwohl fühlte. Als Urſache ſeines 
kurzen Beſuches gab Lamſon an, daß er am ſel⸗ 
ben Abend nach Florenz abreiſen müſſe, wo fein 
Vater an der amerikaniſchen Kirche als Kaplan 
angeſtellt if. Lamſon ſelbſt fol ein Amerikaner 
von ſehr lebhaftem Temperament und feinen Ma⸗ 
nieren fein, ſoll in Eoinburg Medizin ſtudirt ha⸗ 
ben und während des deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges 
bei der Belagerung von Paris Hilfsarzt im fran⸗ 
zoͤſiſchen Ambulan Korps geweſen fein, fpäter als 
Arzt an dem ruſſiſch türkiſchen Kriege theilgenom- 
men, in Rumänien als Inſpektor der Milttär⸗ 
Hospitäler fungirt haben und im Beſſtz verſchiede⸗ 
ner Orden ſein. — Lamſon hat ſich am Donners⸗ 
tag Morgen freiwillig der Polizei geſtellt, zu wel ⸗ 
chem Zwecke er, als er von dem Tode ſeines 
Schwagers hörte, ſofort von Frankreich herüberge⸗ 
kommen war. Vor das Wande worther Poltzeige⸗ 
richt geſtellt, leugnete er ſeine Schuld ab und wur⸗ 
den die Verhandlungen bis nächſten Freitag vertagt. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Biel, 14. Dezember. Nach Mitthellung der 
„Kieler Ztg.“ hat die engliſche Regierung die Ein- 
fuhr von Vieh aus Schleswig-Holftein nach Eng- 
land verboten. 

Wien, 13 Dezember. Im Abgeordneten 
bauſe erklärte der Finanzminiſter gegenüber den 
Angriffen Plener e, daß die Regierung fi nicht 
bei jeder Gelegenheit in eine allgemeine politiſche 
Debatte einlaſſen könne, weil es ihre Pflicht jet, 
für eine möglich ſt raſche Erledigung der Staats⸗ 
geſchäfte zu ſorgen. Die Regierung wende nur 
geſetzliche Mittel zur Durchführung ihrer Politik 
an. In konſtitutlonellen Staaten werde immer 
bet der Beſctzung höherer polltiſcher Stellen auf 
die politiſche Parteigenoſſenſchaft Rüaſicht genom- 
men. Schließlich erklärte der Finanzminiſter, daß 
die nöihigen Zahlungen in den erſten 2 Monaten 
des nächſten Jahres bei dem günſtigſten Stand der 
Staate kaſſen ohne Inanſpruchnahme eines Kredites 
geleiſtet werden könnten. 

Paris, 13. Dezember. In dem Prozeſſe 
Rouſtan Rochefort theilte Minifterpräfdent Gam- 
betta dem Borfigenden des Aſſiſenhofce ſchriftlich 
mit, daß er alle als Zeugen vorgeladenen Beam- 
ten von den Beſtimmungen des Dekrete über die 
Zeugnißablegung entbunden habe. 

Paris, 14 Dezember. Nachrichten aus Tunis 
zufolge it AU Ben Khalifa auf tripolitaniſches 
Gebiet geflüchtet. Gaſſa wird eine ſtändige Gar⸗ 
niſon erhalten. 

Bukareſt, 13 Dezember. Der Senat hat 
den Adreßen wurf mit 35 gegen 1 Stimme un⸗ 
verändert genehmigt. Bel der Berathung deſſelben 
ſprach der Miniſter des Ang wärtigen, Stateacu. 
ſeine Befriedigung darüber aus, daß alle von der 
Regierung in der Donaufrage abgegebenen Erklä⸗ 
rungen die beifällige Zuſtimmung des Landes ge⸗ 
funden hätten, er hoffe, daß die Adreſſe einſtimmig 
werde angenommen werden. 

Rom, 13. Dezember. Der Papſt zelebrtrte 
heute früh in dem Saale, in welchem die Kanoni- 
ſtiungen vorgenommen wurden, eine ſtille Meſſe, 
welcher hauptſächlich die franzöſiſchen Pilger unter 
Führung des Vicomte Damas und des Pater Pi- 
card beiwohnten. Nach der Meſſe deſilirten die 
Pilger vor dem Papſt, der Allen die Hand zum 
Kuſſe reichte, an einzelne Pilger auch eint An⸗ 
ſprache richtete. 

Das Zuchtpollzeigericht hat den Sizillaner 
Macaluſo, welcher am 21. November d. J einen 
Revolver in den Sitzungesſaal der Deputl' tenkam⸗ 
mer warf, zu Ijährlger Haft, jähriger Jaternl⸗ 
rung auf der Inſel Jechia und zu 200 Fr. Geld⸗ 
ſtrafe vtrurtheilt. 

London, 14. Dezember. Die Gerüchte von 
Unterhandlungen über die Abtretung Helgolande 
werden von den hieſigen Journalen als unbegrün⸗ 
det bezeichnet. 

Waſhington, 13. Dezember. Die weitere 
jetzt veroffentlichte Korreſpondenz betreffs Chilis 
enthält ein Schreiben des Staatsſekretärs Blaine 
an Hurlburt vom 22. November, in welchem er 
ſeine Unzufttedenheit mit der Antwort Hurlburts 
an den Sekretär Pierolas ausſpricht. Da Hurl- 
burt noch immer bei der Regierung Calderons ak- 
kreditirt jet, jo könne feine Antwort falſch verſtan⸗ 
den werden in dem Sinne, daß die Vereinigten 
Staaten Calderon in Folge ſeines Entſchluſſes, kein 
Gebiet an Chili abzutreten, anerkannt hätten. 
Blaine ſpricht ſich ferner miß billigend aus über 
die mit Calderon abgtſchloſſene Konvention betref⸗ 
fend die Abtretung des maritimen Etabliſſemeute 
in der Bat von Climbole an die Vereinigten Staa⸗ 
ten. Dieſelbe jei unopportun; die Feſtnahme Eal- 
derons und die Aufhebung feiner Regierung jet 
unbegreiflich. Hurlbuit müſſe Ach noch immer als 
bet Calderon akkredirt betrachten. 

Ein weiteres Schreiben Blalnes an den ame ⸗ 
rikaniſchen Geſandten in Peru, Kilpatrick, vom 22. 
November findet es ſchwer zu begreifen, wie Chill 
die Dispofitionen und Intentionen der Vereinig⸗ 
ten Staaten wißverſtehen konnte. Er hoffe, wenn 
die Thatſachen bezüglich der Jeſtnahme Calderons 
bekannt ſein würden, würde der Eindruck beſeitigt 
werden, daß die Feſtnahme Calderons wie eine 
Abwelſung der Vereinigten Staaten anzusehen jel- 
Ein Spezlalgeſandter der Vereinigten Staaten nach 
Chilt habe den Auftrag, in Erfahrung zu bringen, 
ob die jüngſten Ereigniſſe auch nicht beſtimmt ſeien, 
die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Chili 
und den Vereinigten Staaten zu unterbrechen. Er 
werde vor der Ankunft des Geſandten keinen Schritt 


thun, der die gegenwärtigen Schwierigkeiten noc 


verwickelter machen könne. 


